
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1806

Vierfueßige Thiere aus heißen Laendern

urn:nbn:de:bsz:31-263082

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263082


Vierf . Thiere III.

Vierfuͤßige Thiere aus heißen Laͤndern .

88 . —25326 %28 „ 2 „ ẽ⸗Eł/́ꝙ⁵ͤT ——

Die Giraffe .
Nro . 1 . Die Stutte . Nro . 2 . Det Hengſt .

Dieß ſonderbare Thier , welches halb Pferd , halb Kameel , halb Hirſch iſt , und das man

ſonſt auch den Kameelpardel nennte, lebt bloß im heißen Innern von Afrika . Man hatte
bisher kein ganz richtiges Bild von ihm , bis uns Herr le Vaillant , der vor einigen Jah⸗
reu mehrere Reiſen in das Innere dieſes Welttheils machte , endlich vor kurzem gegenwärti⸗
ge richtige Zeichnungen davon geliefert hat .

Die Giraffe iſt ohnſtreitig daß groͤßeſte von allen Thieren ; denn der Hengſt iſt , von
der Spitze ſeiner Hoͤrner bis herab zu ſeinen Vorderhufen gemeſſen , 16 Fuß hoch . Die
Stutte iſt etwas niedriger , und hat nur 13 bis 14 Fuß . Dabei iſt dieſes Thier nichts we⸗

aiger als verhaͤltnißmaͤßig lang, denn es mißt von der Bruſt bis zum Schwanze kaum 7

Fuß, und die Vorderbeine ſind ſo betraͤchtlich hoͤher, als die Hinterbeine , daß ſein Ruͤ⸗
cken ſo ſchraͤg, wie ein Dach herab geht . Man koͤnnte beinahe ſagen , die Giraffe ſey
nicht als Hals und Beine .

Auf dem Kopfe , zwiſchen den Ohren hat die Giraffe ein paar knochenartige Auswuͤchſe
des Hirnſchaͤdels 8 bis 9 Zoll lang , die man nicht Hoͤrner , und nicht Geweihe nennen
kann ; die ſie auch nie abwirft . Sie ſehen aus , wie die Kolben eines jungen Hirſches ,
und haben oben an ihren Spizen eine runde Vertiefung , die mit kurzen ſtarren Haaren
verſetzt iſt .

Die Farbe der Giraffen iſt verſchieden . Beide , der Hengſt ſowohl als die Stutte ſind
gefleckt , allein der Hengſt hat auf einein weißlichen grauen Grunde große ſchwarzbraune
Flecken , die Stutte hingegen iſt auf gelbgrauem Grunde dunkelgelb gefleckt.

Dieſes Thier naͤhrt ſich , wie ein Hirſch oder Pferd von Baumlaube und Graſe . Es
iſt furchtſam und ſcheu , doch vertheidiget es ſich im Nothfalle ſehr gut mit ſeinen Hinter⸗
hufen , eben ſo, wie das wilde Pferd , gegen den Angrif des Loͤwen , und haͤlt ihn von ſich
ab . Es laͤuft im Trabe ſchneller als das beſte Pferd . Noch bis jetzt hat es nicht zahm ge⸗
macht , und zu einem nuͤtzlichen Gebrauche fuͤr die Menſchen beſtimmt werden können .
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